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Die Pumpen fir die Nebenklhlwasserversorgung befinden
sich in einem separaten Gebaude nordlich der Maschinen-
halle. Es kommen Pumpen verschiedener Leistung der
Firma Rietschi, Brugg, zum Einsatz. Die Wasserversorgung
erfolgt aus dem Oberwasserkanal. Das nach dem Durch-
gang durch die Kiuhler erwarmte Wasser wird zum Teil in
die Hauptkiihlwasserversorgung geleitet. Es ist zu beach-
ten, dass ein grosser Teil der Nebenkihlwasserversorgung
im Dauerbetrieb nicht arbeitet, sondern nur entweder beim
Abfahren der Anlage oder bei Inbetriebnahme der Not-
stromversorgung bendétigt wird.

Neben dem normalen Wasserzulauf aus dem Oberwasser-
kanal in das Nebenkiihlwasserpumpenhaus ist noch eine
zweite Wasserfassung, die unterhalb des Wasserkraftwer-
kes Gosgen gelegen ist, vorgesehen. Sollte das normale
Einlaufbauwerk oder der Diker aus irgendeinem Grunde
versagen, kann mit der zweiten Wasserfassung eine voll-
wertige Nebenkihlwasserversorgung sichergestellt werden.

MITTEILUNGEN VE

WASSERRECHT

Verkabelung von Elektrizitatsleitungen zum Landschaftsschutz
nur ausnahmsweise zumutbar

Die Staatsrechtliche Kammer des Bundesgerichtes hat die Ver-
waltungsgerichtsbeschwerde von 12 Grundeigentimern abge-
wiesen, die erfolglos Einsprache gegen die Erteilung von
Durchleitungsrechten fiir die Betonmasten-Freileitung der Nord-
ostschweizerischen Kraftwerke (NOK) zwischen Mittlisberg und
Beichlen auf dem Pfannenstiel erhoben hatten. Das Bundesge-
richt war hiebei zum Schlusse gelangt, dass der Bundesbe-
schluss vom 17. Mdrz 1972 iber dringliche Massnahmen auf dem
Gebiete der Raumplanung (RPB), der die Spezialgesetzgebung
des Bundes vorbehilt, eine Beurteilung des Freileitungspro-
jektes ausschliesslich nach dem eidg. Natur- und Heimatschutz-,
dem eidg. Enteignungs- und dem eidg. Elektrizitatsgesetz (NHG,

Bild 7

Die Anlagen der Kiihlwasserversor-
gung des Kernkraftwerkes Gosgen
im Bau (Januar 1975).

Im Vordergrund der Kuhlturm mit
seinen 50 Stutzenpaaren in A-Form.
Auf der linken Seite des Kihltur-
mes (unter dem Eisenbahnan-
schluss) befinden sich die Leitun-
gen zum Hauptkuhlwasserpumpen-
haus und dem Maschinenhaus. In
der Aussenwand des Maschinen-
hauses sind die 12 runden Locher
erkennbar, die die Zuleitungen zu
den 6 Kondensatoren enthalten
werden. Beidseits der Aare sind
die Vorbereitungsarbeiten fir den
Duker sowie den Fussgangersteg
erkennbar. Am oberen Bildrand
sieht man die Baustelle fur das
Einlaufbauwerk (am Oberwasserka-
nal gelegen).

2.4 NOTSTANDSSYSTEM

Das Notstandsystem, wie es beim KKG verwirklicht wird,
stellt in dieser Art eine Besonderheit dar. Das Notstands-
system ist neben anderen Aufgaben in der Lage, die voll-
standige Kihlung der Reaktoranlage beim und nach dem
Abfahren, ohne Zuhilfenahme der Haupt- und Nebenkihl-
wasserversorgung, zu lbernehmen. Es besteht im wesent-
lichen aus zwei Pumpen (zweimal 100 %o Forderleistung),
die Wasser aus je einem Vorratsbehalter direkt in Zwi-
schenkihler und in die Dampferzeugersekundarseite for-
dern. Die Pumpen sind durch je ein eigenes Dieselaggregat
angetrieben, die auch die Stromversorgung fir die Steue-
rung des Notstandssystemes liefern. Sobald die Vorrats-
behalter leergepumpt sind (nach 10 resp. 20 Stunden bei
Einsatz beider Behalter) kann aus zwei Grundwasserbrun-
nen Wasser aus dem Grundwasserstrom gefdrdert werden
(Schaltbild siehe Bild 6).

Adresse des Verfassers:
Dr. E. Utzinger, Direktor der Kernkraftwerk Gosgen-Daniken AG,
p. Adresse: Aare-Tessin AG, 4600 Olten

RSCHIEDENER ART

EntG und EIG) gegeben sein lasst. Das Bundesgericht prifte die

Frage der Verlegung solcher Leitungen — hier von 50 Kilovolt
(kV) mit spaterem Umbau auf 110 kV — in unterirdische Kabel in
Landschaften mittlerer Schutzwirdigkeit. Es gelangte zum

Schluss, dass eine Verkabelungspflicht sich bundesrechtlich
derzeit nur bei anderen, namlich besonders schiitzenswerten
Objekten ergeben kann, wenn bei solchen und héheren elek-
trischen Spannungen eine wirtschaftliche und betriebssichere
Stromversorgung gewahrleistet werden soll. Auch bei solchen
besonderen Objekten sind aber zuerst alle Umstéande des Ein-
zelfalles in Betracht zu ziehen. Die umfanglichen Erwagungen
des Bundesgerichtes, die ganz besonders auf die prajudizielle
Wirkung des Entscheids achten, sind nunmehr schriftlich for-
muliert worden.

(Auszug aus Bericht des Bundesgerichts-Korrespondenten Dr. R. B.)
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KLIMATISCHE VERHALTNISSE DER SCHWEIZ
Mitgeteilt von der Schweizerischen Meteorologischen Zentralanstalt (MZA)

Station Hohe Niederschlagsmenge Zahl der Tage mit Temperatur Relative Sonnen-
u. M. Feuch- schein-
Monatsmenge Maximum Nieder- Schnees Monats- Abw.? tigkeit'  dauer
schlag mittel!
m mm 9/02) mm Tag mind. 0,3 mm °C °C in % in Std.

Oktober 1974
Basel 317 106 171 19 3. 24 4 5.7 —3.6 85 38
La Chaux-de-Fonds 990 250 219 41 19. 26 21 0.6 —6.4 84 22
St. Gallen 670 179 198 24 19. 27 1 3.9 —4.0 81 34
Schaffhausen 437 130 202 32 19. 25 6 4.8 —3.3 86 26
Zirich MZA 569 127 158 36 19. 25 9 4.8 —3.5 86 37
Luzern 437 134 172 15 3. 27 3 6.1 —3.0 83 39
Altdorf 451 152 163 18 19.28. 25 3 5.6 —3.6 84 39
Neuchatel 487 131 168 29 19. 19 3 5.5 —3.8 83 40
Bern 572 133 177 31 3. 22 7 4.8 —3.8 88 40
Lausanne 618 141 156 28 3. 24 7 4.8 —4.7 81 55
Geneéve-Aérop. 416 142 164 44 19. 19 1 5.5 —3.7 79 60
Sion 549 117 244 32 20. 14 4 5.4 —4.6 3 105
Saas Almagell 1673 50 47 32 19. 8 8 —1.8 —6.0 78 60
Engelberg 1018 178 149 30 19. 25 21 1.8 —4.3 88 46
Rigi-Kaltbad 1454 292 237 39 21. 28 27 —1.1 —6.5 89 23
Santis 2500 313 176 44 26. 28 28 —79 —7.4 99 30
Weissfluhjoch 2667 121 170 13 7 27 27 —8.7 —7.8 96 58
Jungfraujoch 3576 — — — — — 26 —14.6 —7.8 91 77
Chur? 586 76 114 11 19. 22 8 5.0 —4.4 77 46
Davos-Platz 1592 93 136 1 29. 22 22 —1.3 —4.7 83 50
Bever* 1712 35 43 12 7. 16 16 —1.8 —3.7 71 109
Locarno-Monti 379 91 46 27 11. 8 — 8.4 —3.4 60 196
Lugano 276 49 27 22 7: 8 = 8.7 —3.7 69 185
November 1974
Basel 317 95 163 17 27. 17 —_ 5.5 1.2 83 55
La Chaux-de-Fonds 990 165 138 21 30. 17 12 1.7 —0.6 86 42
St. Gallen 670 107 133 16 18. 17 8 43 1.5 76 52
Schaffhausen 437 103 174 15 25. 19 8 3.7 0.6 86 32
Ziurich MZA 569 128 178 24 30. 18 8 4.3 0.9 86 42
Luzern 437 98 150 18 4. 16 2 4.8 0.7 81 37
Altdorf 451 120 148 23 26. 15 4 5.6 1.0 77 54
Neuchatel 487 104 118 15 28. 19 5 4.6 0.3 87 32
Bern 572 107 150 15 18. 19 4 41 0.6 90 32
Lausanne 618 139 152 24 18. 18 7 5.0 0.5 78 48
Genéve-Aérop. 416 137 153 27 26. 18 1 5.2 0.7 82 33
Sion 549 93 171 28 26. 15 5 4.8 0.2 70 93
Saas Almagell 1673 64 92 25 26. 9 9 —1.6 —0.8 72 60
Engelberg 1018 147 141 27 28. 16 1 1.6 0.3 81 55
Rigi-Kaltbad 1454 135 122 a5 18. 18 16 0.4 —0.8 75 77
Santis 2500 206 109 36 26. 14 14 —5.7 —0.9 82 92
Weissfluhjoch 2667 146 199 53 30. 16 16 —6.4 —1.2 83 108
Jungfraujoch 3576 —_ - — — — 15 —11.7 —1.2 83 95
Chur? 586 139 232 32 28. 13 8 4.8 0.6 72 73
Davos-Platz 1592 109 168 32 28. 12 12 —1.3 0.3 81 80
Bever* 1712 68 99 29 18. 12 1 —2.9 1.0 80 81
Locarno-Monti 379 184 132 64 18. 11 1 6.6 —0.3 73 17
Lugano 276 144 108 52 18. 13 1 6.7 —0.4 80 108
Dezember 1974
Basel 317 58 116 13 27: 13 2 5.6 4.1 80 63
La Chaux-de-Fonds 990 139 118 19 27. 15 10 1.0 1.4 84 47
St. Gallen 670 110 144 21 7. 21 1 3.4 3.6 77 46
Schaffhausen 437 99 155 20 17. 21 9 3.6 3.8 84 29
Zirich MZA 569 102 139 19 27. 20 5 41 39 81 54
Luzern 437 67 111 10 7. 20 4 4.6 3.6 79 56
Altdorf 451 136 176 18 13. 21 5 3.8 2.4 82 38
Neuchatel 487 71 84 16 27. 15 6 41 2.8 82 44
Bern 572 60 91 17 27 16 5 3.9 3.7 83 64
Lausanne 618 66 78 18 12. 13 4 41 2.6 78 79
Geneéve-Aérop. 416 58 72 13 16. 13 2 3.7 2:2 80 70
Sion 549 73 17 15 7. 12 4 2.5 s I g 73 110
Saas Almagell 1673 18 30 6 17 6 6 —2.6 1.6 | 60
Engelberg 1018 153 149 24 29. 22 13 0.5 2.4 83 25
Rigi-Kaltbad 1454 111 108 20 7: 21 21 0.1 15 76 81
Santis 2500 265 136 28 29. 24 23 —6.5 0.9 83 66
Weissfluhjoch 2667 118 145 19 18. 21 21 —6.8 11 80 90
Jungfraujoch 3576 — — — - — 14 —121 1.0 80 82
Chur? 586 100 171 14 18. 17 10 1.6 1.0 80 62
Davos-Platz 1592 119 174 16 18. 19 18 —31 1.9 87 62
Bevert 1712 24 43 5 13.28. 1 1 —4.7 < 7 4 75 74
Locarno-Monti 379 2 2 2 29. 2 — 7.2 3.4 53 166
Lugano 276 5 5 3 24. 2 — 6.1 29 69 147

') Aus approximativen Berechnungen des 24stiindigen Tagesmittels aufgrund der 3 Terminbeobachtungen von 7, 13 und 19 Uhr und
dem Tagesminimum der Temperatur bzw. dem 13-Uhr-Wert der relativen Luftfeuchtigkeit.

) von den Mittelwerten 1901—1960 4) Sonnenscheinangaben von St. Moritz

3) Sonnenscheinangaben von Landquart 5) oder Schnee und Regen
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WASSERKRAFTNUTZUNG, ENERGIEWIRTSCHAFT

Elektrizitat aus Kernenergie — kurz- und mittelfristig einzige
Alternative

Vorgangig der Generalversammiung fuhrte die Nordost-
schweizerische Kraftwerke AG unter dem Vorsitz
von a. Standerat Dr. E. Bachmann, Prasident des Verwal-
tungsrates der NOK, ihre traditionelle Pressekonferenz
durch. Der Prasident begrisste die zahlreich erschienenen Teil-
nehmer und erganzte in Ublicher Weise mit kurzen Ausfihrungen
den gedruckten Jahresbericht 1973/74.

Als erster Referent machte Direktor Dr. R. I s | er einige «Be-
merkungen zur Energieversorgung der NOK». Dr. Isler wies u.a.
darauf hin, dass der gesamte Energieumsatz der NOK lediglich
von 10,1 auf 10,2 Mrd. Kilowattstunden gestiegen ist. Diese ge-
genuber den Vorjahren geringe Zunahme ist vor allem die Folge
des sehr milden Winters 1973/74 — ahnlich dem gegenwartigen
Winter —, zudem wohl auch der etwas sparsameren Verwendung
der Elektrizitat in Haushalt und Gewerbe im Zeichen der gesam-
ten energiewirtschaftlichen Situation. Dabei ergab sich eine Ver-
besserung der Energieerzeugung in den eigenen Wasserkraftan-
lagen und den Partnerwerken sowie in den beiden Anlagen des
Kernkraftwerkes Beznau um 389 Mio Kilowattstunden, so dass
der Bezug von Fremdenergie entsprechend der Zielsetzung
vermindert werden konnte. Die beiden Kernkraftwerke lieferten
mit 4,35 Mrd. Kilowattstunden wie im Vorjahr mehr Elektrizitat als
die eigenen und Partner-Wasserkraftanlagen zusammen. Mit den
Kantonswerken wurde ein neuer Tarifvertrag mit Wirkung ab 1.
Oktober 1975 fir die nachsten zehn Jahre vereinbart, der unter
den stark veranderten Verhaltnissen bei den preisbildenden Fak-
toren eine Erhohung der Tarifansatze in der Grdssenordnung
von 20 %o und gleichzeitig die Mdéglichkeit einer jahrlichen pro-
zentualen Anpassung der Tarife auf den Beginn eines Ge-
schaftsjahres vorsieht. Diese sollte ermoglichen, dass die Nord-
ostschweizerischen Kraftwerke vom Geschaftsjahr 1975/76 an ih-
re Investitionen fur Verteilanlagen — Unterwerke und Ausbau
des Leitungsnetzes — in vermehrtem Masse aus eigener Kraft fi-
nanzieren konnen. Fir die Finanzierung der Anteile an den Ak-
tienkapitalien der neuen grossen Partnerkraftwerke werden sie
aber weiterhin auch auf den Kapitalmarkt angewiesen sein. Fir
das Geschaftsergebnis sind dabei auch weiterhin die Wasserfiih-
rung der Flusse fur die Laufkraftwerke und die Flllung der Spei-
cherseen sowie der Betrieb der Kernkraftwerke entscheidend.

Gegenwartig sind die drei Kernkraftwerke Gosgen-Daniken,
Leibstadt und Kaiseraugst im Bau und werden nach ihrer Inbe-
triebnahme in den Jahren 1977, 1979 und 1980 — bei rechtzeiti-
ger Erteilung der erforderlichen Teilbaubewilligungen durch die
zustandigen Bundesbehdérden und bei programmgemasser
Durchfihrung der Bauarbeiten — zu einer wesentlichen Vermeh-
rung der landeseigenen Elektrizitatserzeugung beitragen. Immer
wieder wird auf die Gefahrlichkeit der Kernkraftwerke hingewie-
sen, wobei fir den grossen Teil unserer Bevélkerung, die auf
diesem technisch hochspezialisierten Gebiet nicht fachkundig
sein kann, eine Beunruhigung bewirkt werden will. So werden
gegenwaértig in einer ganzen Reihe von Kantonen Volksinitiati-
ven mit dem gleichen Wortlaut gestartet, wonach der betreffende
Kanton «sich mit allen ihm zur Verfliigung stehenden rechtlichen
und politischen Mitteln dagegen wendet, dass auf seinem Gebiet
oder in seiner Nachbarschaft Atomkraftwerke nach dem Prinzip
der Kernspaltung, Aufbereitungsanlagen fiir Kernbrennstoffe und
Lagerstatten fur mittel- und hochradioaktive Riickstande errichtet
werden». Im Bereich der Nordostschweizerischen Kraftwerke
wurde diese Initiative im Kanton Schaffhausen lanciert, und sie
wird anscheinend in den Kantonen St. Gallen und Zirich Uber-
nommen. Es wird dann Sache der betreffenden Kantonsregierun-
gen und ihrer Parlamente sein, zu priifen, ob diese Initiativen
des kantonalen Rechts (berhaupt zuldssig sind, nachdem die
Rechtssetzung und Rechtsanwendung auf dem Gebiete der
friedlichen Anwendung der Kernenergie ausschliesslich in die
Zustandigkeit des Bundes fallt. Nach unserer Beurteilung ist in
diesem Bereich kein Raum fiir kantonale Gesetzesinitiativen.

Als zweiter Referent sprach Direktor E. EImiger uber
«Probleme der Abwarmenutzung aus Kernkraftwerken». Die er-
wunschte Reduktion des Erdolverbrauches lasst sich am wir-
kungsvollsten beim Warmeverbrauch erreichen, da dieser etwa
/3 des eingefliihrten Oeles bendtigt. Oft wird deshalb gefordert,
die grossen Abwarmemengen aus Kernkraftwerken der Raum-
heizung zuzufuhren. Leider lasst sich diese Abwarme nicht di-
rekt verwenden, da ihre Temperatur zu niedrig ist. Dampfentnah-
me mit fir Fernheizung geeigneter Temperatur von ca. 130 “C ist
zwar moglich, aber mit einer Verminderung der Elektrizitatspro-
duktion verbunden, fur die das Kraftwerk entschadigt werden
muss.

Das grosste Hindernis gegen die Fernheizung aus Kernkraft-
werken besteht in der Schweiz jedoch noch fir langere Zeit im
Mangel an genugend grossen Warmeverteilnetzen. Sie sind nur
in Stadten wirtschaftlich, und ihre Erstellung braucht Jahrzehnte.
Erst dann kann Warme aus nicht zu weit entfernten Kernkraft-
werken bezogen werden. Fur kleinere Warmemengen sind die
Kosten der Fernleitung zu hoch. Wegen der jahreszeitlichen
Schwankung des Warmebedarfes muss das Kraftwerk trotzdem
mit einer Kihlung (z. B. Kuhlturm) ausgerlstet sein. Kurzfristig
lassen sich andere Massnahmen zur Reduktion des Erddlbedar-
fes anwenden. Energie in jeder Form ist sparsam zu verwenden,
und Verluste sind zu vermeiden. Dies gilt besonders fir den
Warmeverbrauch. Bessere Warmeisolierung der Hauser (speziell
Fenster) und Einbau von Warmerliickgewinnungsanlagen kénnen
sehr wirkungsvoll sein und bilden dazu eine gegenwartig er-
winschte Aufgabe fir das Baugewerbe. Oel lasst sich in gewis-
sen Anwendungen ersetzen durch Elektrizitat, z. B. in der Raum-
heizung, soweit dies der Netzausbau gestattet, aber auch durch
vermehrte Verwendung elektrisch betriebener Transportmittel.
Elektrizitat aus Kernenergie ist heute und in den nachsten Jahr-
zehnten die einzige, in grossen Mengen zur Verfligung stehende
olunabhangige neue Energiequelle. Sie sollte eingesetzt werden,
um unsere viel zu grosse Erdbélabhangigkeit wenigstens etwas zu
verringern.

Anschliessend fand eine Diskussion Uber die beiden
Referate und allgemeine Energieprobleme statt. Ein gemeinsa-
mes Nachtessen beschloss die wohlgelungene Pressekonferenz.

E. A.

Heizen ohne Feuer und ohne Warmestrom

Kann man ohne Oel, ohne Kohle, ohne Holz, ohne Gas und
ohne elektrischen Warmestrom heizen? Mit einer Warmepumpe
ist es moglich. Das Prinzip der Warmepumpe ist, gemessen am
raschen technischen Fortschritt, schon lange bekannt. Es wurde
schon in den zwanziger Jahren verwirklicht. Zum Beispiel hat
die Warmepumpe des Rathauses Zirich ihren 36. Geburtstag
hinter sich. Sie weist 54 000 Betriebsstunden auf, und sie funk-
tioniert heute noch zur besten Zufriedenheit.

Vorerst waren diese Maschinen allerdings hauptsachlich in
industriellen Betrieben im Einsatz, wenn zum Beispiel grosse
Mengen an Kihlwasser anfielen. Spater wurden dann o6ffentliche
Bauten (Spitaler, ETH Zirich, Hallenbad Zirich usw.) mit Warme
versorgt. Aber nur wenige Architekten oder Heizungsplaner
interessierten sich fir Warmepumpen. Sicher nicht zuletzt
darum, weil Oel billig war und die Meinung vorherrschte, es sei
in unbeschrankten Mengen vorhanden. Zudem war noch nicht
jedermann der Notwendigkeit des gesamten Umweltschutzes
bewusst geworden.

Eine Warmepumpe erzeugt, im Gegensatz zu den konven-
tionellen Heizsystemen, keine zusatzliche Warme. Sie lagert
vorhandene Warme nur um. Nehmen wir als Beispiel den Kihl-
schrank: Wir entziehen dem Kihlschrankinnern Warme und ge-
ben diese an die Aussenluft ab. Dadurch wird es im Kihlschrank
kalter, und wir figen der Umgebungsluft der Kiche Warme zu.
Die Warmepumpe transportiert also die im Kihlschrank vorhan-
dene Warme auf ein hoheres Temperaturniveau.
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Im liechtensteinischen Dorf Balzers entsteht jetzt eine Einfa-
milienhaus-Ueberbauung, die Siedlung «Briel». Hier entnimmt
eine Warmepumpe dem Grundwasser Warme und gibt sie an die
Hauser ab. Dieses Heizungsprinzip dirfte damit bei uns erstmals
fur eine Einfamilienhaus-Ueberbauung dieser Gréssenordnung
eingesetzt werden.

Es konnten aber auch Abwasser sein, denen die Warme ent-
zogen wird, oder Flisse und Seen. Gerade in den letzteren sind
die oberen Temperaturgrenzen erreicht, so dass, um die Gewas-
ser zu schonen, auch keine Flusswasserkiihlung von neuen
Kernkraftwerken mehr bewilligt wird. Weil eine Erwarmung des
Wassers einer Verschmutzung entspricht — der Sauerstoffgehalt
geht zuriick und die biologische Selbstreinigung wird gestért —
ware eine Warmeentnahme im Sinne des Naturschutzgedankens
nur zu begriissen. Dem Wasser geschieht nichts, ausser dass es
etwas kalter wird.

Eine Rickfrage bei den Liechtensteinischen Kraftwerken er-
gab, dass flr jede Art von reiner Elektroheizung keine Bewilli-
gung fur den Anschluss erteilt werde. Hingegen zeigte man sich
mit der Stromlieferung fir den Betrieb von Warmepumpen ein-
verstanden. Es blieben dann noch die Varianten Einzel- und
Gemeinschaftsélheizung und drei verschiedene Warmepumpen-
konzepte in der engeren Wahl.

Der Bau von Heizungsanlagen mit Warmepumpen ist fiir Be-
hérden in der Regel neu. Die am Ort der Zentrale gemachte Ab-
klarung durch den Geologen ergab, dass die Entnahme von
Grundwasser kein Problem sein wird. Bei der Abgabe entschied
man sich fur eine Sickerleitung, um das Wasser an das Grund-
wasser zuriickzugeben und die Mengenbilanz nicht zu stéren.
Das mit Tauchpumpen in einer Tiefe von 15 m entnommene
Grundwasser mit einer Temperatur von 9 bis 10 Grad Celsius
dient der Verdampfung eines Kéltemittels. Dadurch wird es auf
eine Temperatur von etwa 4 bis 6 Grad Celsius abgekihlt. Das
abgekiihlte Wasser ist frei von jeder Verunreinigung.

Bei der Wahl der Anlage wurden mehrere Kaltemaschinen-
Fabrikate auf ihr technisches Konzept sowie ihre Wirtschaftlich-
keit geprift. Unter Berlcksichtigung aller Bedingungen wurden
drei Carrier-Kaltemaschinen Typ 140 der Firma Hoval eingesetzt.
Die Warmeleistung einer solchen Einheit betragt rund 360 000
kcal/h. In unmittelbarer Nahe der Zentrale sind zwei 15 m tiefe
Filterbrunnen. Sie bieten je vier Bieri-Tauchpumpen Platz. Fir
jeden Verdampfer sind zwei Tauchpumpen eingesetzt. Die in der
Zentrale erzeugte Warme wird nun durch ein erdverlegtes Ver-
teilnetz den Einfamilienhdusern zugefiihrt. Eine besondere Re-
gulierung nach Aussentemperatur sorgt fiir den automatischen
Betrieb der ganzen Fernwédrmeversorgung im glnstigsten Ar-
beitspunkt.

Am 18. April 1974 fand an der ETH Zirich ein Gesprach (iber
Warmepumpen unter dem Vorzeichen des Umweltschutzes und
der haushalterischen Verwendung der beschrankten Energie-
vorrate unseres «Raumschiffes Erde» unter der Leitung von dipl.
Ing. A. Ostertag statt. Es waren etwa 25 der wichtigsten zustan-
digen Personlichkeiten und Pioniere aus Forschung, Verwaltung
und Industrie vertreten. Das Heizungsprojekt «Briiel», das an
diesem Anlass kurz vorgetragen wurde, fand lebhaften Beifall,
und es wurde von diesem Gremium, meist Dozenten, jede Unter-
stlitzung zugesichert.

Viele Moglichkeiten stehen noch tief in der Entwicklungs-
phase. Indessen ist die Gewinnung von Warmeenergie mit
Warmepumpen schon seit Jahrzehnten technisch méglich. Diese
Form der Heizung ist energiesparend und umweltschonend. Sie
in Zukunft zu nitzen liegt im Interesse aller, wenn die Voraus-
setzungen dazu gegeben sind — als Alternative zur modernen
Oelfeuerung, ohne die wir aber noch lange nicht auskommen.
Immerhin deckt Oel in unserem Land fir die Heizung und Warm-
wasserbereitung zur Zeit rund 90 Prozent des Energiebedarfes.

(Auszug aus Bericht von Paul A. Staheli vom 17. 1. 1975/AS)

Fernwirme in der Stadt Ziirich

Am 30. Januar 1975 flhrte das Elektrizitatswerk der Stadt Zirich
eine sehr gut besuchte Pressekonferenz durch, welche
der Orientierung Uber den Stand und den kinftigen Ausbau der
Fernwarmeversorgung der Stadt Zirich galt.

Im Herbst 1974 hat das Elektrizitdtswerk der Stadt Zirich erst-
mals Heizenergie an Grossabonnenten aus dem neu erstellten
Fernwarmenetz in Schwamendingen abgegeben. Es handelt sich
dabei um ein erstes Teilstick des Warme-Versorgungsnetzes,
welches im Laufe der Jahre grosse Bereiche des Stadtgebietes
erfassen soll. In seinem Referat fiihrte Hanspeter von
Schulthess, Direktor des Elektrizitatswerkes der Stadt Zi-
rich, aus, dass wir in der Schweiz, dank der systematischen Nut-
zung unserer bedeutenden einheimischen Wasserkrafte, bis vor
kurzem keine Abwarmeprobleme kannten. Mit dem Uebergang
zu thermischen Kraftwerken stellt sich dieses Problem nun auch
bei uns.

Da der Transport von Warme in Form von Dampf oder heis-
sem Wasser nur Uber beschrankte Distanzen wirtschaftlich ver-
tretbar ist, bleibt der Aufbau von Fernheizsystemen stets eine lo-
kale Aufgabe. Ferner muss als Folge des defizitaren Charakters
jede Planung oder Realisierung von Verteilnetzen sehr sorgfaltig
auf ein wirtschaftliches Optimum ausgerichtet werden, da
andernfalls untragbare Verluste entstehen miissten. Dies hat zur
Folge, dass der Aufbau von Fernwarmenetzen nur in solchen
Quartieren verantwortet werden kann, wo eine gewisse minimale
Dichte des Warmebedarfes tUberschritten wird. Solche Vorausset-
zungen sind nur in Stadten und grésseren Agglomerationen ge-
geben, so dass ohne besondere Miihe abgeschatzt werden kann,
welche Siedlungszentren in der Schweiz dafiir uberhaupt in Fra-
ge kommen. lhre Zahl ist beschrankt.

Echte Alternativen bieten sich in der Energieversorgung
bekanntlich nur auf dem Gebiet der Warmeanwendungen an, und
hier dominiert die Raumheizung. Dieser Sektor wird heute derart
vom Heizdl beherrscht, dass, im Hinblick auf die Versorgungs-
sicherheit und auf die Preisempfindlichkeit, sich wohl jedermann
eine bessere Aufteilung auf verschiedene Energietrager herbei-
winscht.

Wenn man den Boden der Realitaten nicht verlassen will, so
stellen wir fest, dass in Zirich heute drei, inskiinftig vielleicht
vier Energietrager zur Verfligung stehen, namlich Elektrizitat aus
Wasserkraft oder Kernenergie, Erdgas, Heizél sowie Kehricht
und vielleicht wieder einmal Kohle. Alle diese Trager konnen fir
die Raumheizung verwendet werden. Da wir in unserem Klima
stets auf die Raumheizung angewiesen sind, werden wir eine
Fernwarmeversorgung — ganz unabhangig vom Brennstoff —
stets gebrauchen. Fir ein zielgerichtetes Zurlckdrangen des
Erdélanteils an der Versorgung werden aber auch Erdgas und
Elektroheizung namhafte Beitrdge leisten missen. Wie die Rol-
lenverteilung in der Stadt Zirich am besten vorgenommen wird,
sollen spezifische Arbeiten aufzeigen, die demnachst an die
Hand genommen werden.

Untersucht man die Kostenstruktur der Fernwarmeversor-
gung, so fiihrte M. Fischer aus, zeigt es sich, dass die Er-
stellung der Warmeerzeugungsanlagen, der Fernwarmeleitungen
und Uebergabestationen ganz betrachtliche Kapitalinvestitionen
erfordern. Die Fernwarmeversorgung ist fir das EWZ keine lu-
krative, doch ist sie eine notwendige, aber auch eine sehr auf-
wendige Offentliche Aufgabe. Eingehende Wirtschaftlichkeitsun-
tersuchungen haben gezeigt, dass finanziell positive Ergebnisse
erst in etwa 20 bis 40 Jahren zu erwarten sind. Der Warmepreis
des Tarifs wurde von Anfang an mit dem Preis des Leichtols
verkniipft, so dass aus dieser Kostenkomponente keine zusatzli-
chen Verluste entstehen sollten. Dennoch ist der Preis des
Brennstoffes fiir die Warmeerzeugung ein entscheidender Faktor
fir das finanzielle Resultat dieser neuen stadtischen Dienstlei-
stung. G. Galamb os wies darauf hin, dass die vom EWZ aus-
gefiihrten und fir die Ausfihrung freigegebenen Fernheizungs-
anlagen sich in Schwamendingen-Oerlikon und Seebach befin-
den. Sie konnen spéater zu einer umfassenden Warmeversorgung
im Stadtteil nérdlich von Hongger-, Kéfer- und Ziirichberg aus-
gebaut werden. Der Warmebedarf fiir Heizung und Brauchwas-
seraufwarmung — unter Berlicksichtigung der zu erwartenden
Ueberbauung im Jahre 2010 — und eines Anteiles der Fernhei-
zung am Gesamtbedarf von 60 %o betragt 280 Gcal/h. Diese War-
meleistung reicht zur Warmeversorgung von rund 25000 Haus-
haltungen mittlerer Grésse aus. Es ist geplant, die erforderliche
Warmeenergie des nérdlichen Stadtteils im Endausbau in zwei,
hochstens drei stationdren Produktionsanlagen zu erzeugen.
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Als Warmetrager von den Produktionsanlagen zu den Ver-
brauchern dient Heisswasser mit aussentemperatur-gleitender
Vorlauftemperatur. Das durch geschlossenen Kreislauf zirkulie-
rende Wasser wird zentral auf die erforderliche Temperatur er-
warmt und mit den Pumpenanlagen in das Fernheiznetz befor-
dert. Die Temperatur und die Wassermenge werden stets so ge-
halten, dass an keinem Punkt des Netzes zu keiner Zeit 140 °C
tberschritten noch 75° C unterschritten werden und dass jeder
Warmebeziger zu jeder Zeit die von ihm bendtigte Warmemenge
bis zur abonnierten Anschlussleistung beziehen kann. EA.

Meilenstein in der Erforschung von MHD-Systemen

MHD (Magnetohydrodynamic)-Generatoren ermoglichen die di-
rekte Gewinnung von Elektrizitat aus Warme, also ohne Umweg
liber eine Turbine. Das Prinzip beruht darauf, dass ionisiertes
Gas (ein Plasma, welches heiss genug ist, um als elektrischer
Leiter zu dienen) ein Magnetfeld durchstromt. Der Wirkungsgrad
eines solchen MHD-Generators ist relativ klein und lag bis anhin
bei maximal 8—9°o. Das heisst, dass 8—9 % der in den Gene-
rator geleiteten Warme direkt in elektrische Energie umge-
wandelt werden konnten. Im Raumforschungslaboratorium von
General Electric in Valley Forge (USA) ist es nun gelungen, den
Wirkungsgrad auf 20°% zu steigern. Dieser Erfolg ist als
wichtiger Schritt im Hinblick auf einen kinftigen kombinierten
Einsatz von MHD-Systemen und konventionellen Turbogenerato-
ren zu werten. Dies hatte eine bessere Ausnutzung des Brenn-
stoffes einerseits und weniger Abwarme andererseits zur Folge.
Eine solche kombinierte Anlage wiirde wie folgt funktionieren:
In einem Kessel wird sehr heisses Gas erzeugt und anschlies-
send durch einen MHD-Generator geleitet. Dabei konnten 20 bis
30 % der Warmeenergie in Elektrizitat umgewandelt werden. Der
Rest ware Abwarme (in Form von heissem Gas), die allerdings

UMWELTSCHUTZ, GEWASSERSCHUTZ

Stellungnahme der WAKO zum Vorentwurf vom 18. Dezember 1973
fiir ein Bundesgesetz iiber den Umweltschutz

Im Vernehmlassungsverfahren haben die vier in
der WAKO zusammengeschlossenen schweizerischen Dachorga-
nisationen am 21. Februar 1975 eine gemeinsame Eingabe
an Herrn Bundesrat Dr. H. Hirlimann, Vorsteher des Eidgendssi-
schen Departements des Innern, gerichtet. Die Detailbearbeitung
hiefiir erfolgte vorerst in mehreren Sitzungen einer besonders
hieflr bestellten Arbeitsgruppe der WAKO, die einen Entwurf fir
die Stellungnahme bereitstellte; nach Beratung dieses Entwurfes
in den zustandigen Verbandsorganen der vier Dachorganisatio-
nen erfolgte die abschliessende Redaktion, die folgenden Wort-
laut hat:

Hochgeachteter Herr Bundesrat,

Die in der Standigen Wasserwirtschaftskommission zusammen-
geschlossenen Verbande, namlich

- der Schweizerische Wasserwirtschaftsverband (SWV), Baden

-der Schweizerische Verein von Gas- und Wasserfachmannern
(SVGW), Ziirich

- der Verband Schweizerischer Abwasserfachleute (VSA), Baden,
und

- die Schweizerische Vereinigung fur Gewasserschutz und Luft-
hygiene (VGL), Zirich,

beehren sich, lhnen eine gemeinsame Stellungnahme zum vor-
genannten Vorentwurf vorzulegen. Diese Meinungsdusserung be-
schrankt sich auf einige grundséatzliche Bemerkungen und auf
konstruktive Vorschlage, ohne jedoch auf die einzelnen Artikel
des Gesetzesentwurfes und auf den Fragenkatalog vom 16. Mai
1974 einzugehen.

Grundsédtzliche Bemerkungen

Die Bestrebungen, Pflichten und Massnahmen des Bundes, der
Kantone und Gemeinden sowie der gesamten Wirtschaft und des

immer noch auf einem hohen Temperaturniveau (liber 1000 Grad
Celsius) anfallt. Das heisse Gas konnte somit entweder direkt
(Gasturbine) oder (iber Warmetauscher (Dampfturbine) ein
zweites Mal genutzt werden. Da konventionelle Turbogenera-
toren bekanntlich ihrerseits einen maximalen Wirkungsgrad von
rund 40 % erreichen kénnen, ergabe sich fir die gesamte kom-
binierte Anlage ein totaler Wirkungsgrad von 60 %o oder mehr.
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass mit der Errei-
chung der 20 %o-Grenze zwar ein wichtiger Schritt in der MHD-
Forschung getan wurde, dass aber erst langfristig mit dem
Einsatz solcher Systeme in Kraftwerken gerechnet werden kann.

(Auszug aus ATAG-Mitteilung)

Nuclex 75

Vom 7. bis 10. Oktober 1975 finden an der Schweizer Muster-
messe in Basel die 4. Internationale Fachmesse und Fachta-
gungen Nuclex 75 fur die kerntechnische Industrie statt. Was die
Fachmesse angeht, so zeigen die bis Ende Dezember 1974 vor-
liegenden Standbelegungen, dass die Nuclex 75 eine um rund
20 %0 erweiterte Ausstellungsfliche gegenlber dem Jahre 1972
aufweisen wird. Mit wenigen Ausnahmen werden die Lander
ganz Europas, der Ostblockstaaten und die Vereinigten Staaten
und Kanada vertreten sein. Neben der Messe werden die Fach-
tagungen, welche die Themen in breiter Form auf wissenschaft-
licher, technisch-wirtschaftlicher Ebene behandeln, erstmals
durch Spezialkolloquien erganzt; diese bieten den Ausstellern
der Fachmesse Gelegenheit, in Kurzreferaten ihre Produkte auf
kompetente Weise darzustellen. Die Unterlagen fir die Teil-
nahme und Unterkunft sowie Katalog und Programme sind beim
Sekretariat Nuclex 75, c/o Schweizer Mustermesse, Postfach,
4021 Basel, zu beziehen.

(Mitteilung Nuclex 75/E. A.)

einzelnen Biirgers, den gebieterischen Forderungen des Um-

weltschutzes gerecht zu werden und dafiir tragfahige gesetzliche

Grundlagen zu schaffen, entsprechen einer Notwendigkeit, de-

ren Bedeutung unbestritten ist. Wir anerkennen und begrissen

deshalb ausdricklich alle bisher unternommenen Anstrengungen
und wertvollen Arbeiten des Departementes des Innern und der
hieflir beauftragten ausserparlamentarischen Studienkommission,
die darauf gerichtet sind, eine wirksame Gesetzgebung fir diese

Materie vorzubereiten.

Wenn wir uns trotzdem erlauben, kritische Vorbehalte und
Bedenken zum Vorentwurf des Bundesgesetzes anzubringen, so
entspringen diese unserem Wunsch und unserer Absicht, einen
umfassenden Umweltschutz mdéglichst rasch und maoglichst wir-
kungsvoll, wenn auch etappenweise, realisiert zu sehen. Wir ge-
ben unserer grossen Besorgnis Ausdruck, dass der vorliegende
Gesetzesentwurf dieser Zielsetzung, namlich Erhaltung und dau-
ernder Schutz der Umwelt, nicht gerecht werden kann. Ein sol-
ches Gesetz musste klar, unmissverstandlich, vor allem aber
realistisch, d. h. vollziehbar und anwendbar sein, sonst droht es
toter Buchstabe zu bleiben. Aus folgenden Griinden scheint uns
der vorliegende Entwurf diesen Erfordernissen nicht zu geni-
gen:

— Ein umfassendes Umweltschutzgesetz, in welchem samtliche
im Vorentwurf genannten Objekte und Teilaspekte des Um-
weltschutzes integriert sind, ware theoretisch zweifellos opti-
mal und begrissenswert, denn die einzelnen Massnahmen
zum Schutze des Menschen und der Natur vor Schadigung
und Belastigung sollten im Prinzip in gegenseitiger Abstim-
mung gesamthaft und koordiniert in Angriff genommen wer-
den kénnen.

In der jetzt vorliegenden Konzeption und Fassung erscheint

uns der Gesetzesentwurf jedoch zu stark uberlastet, verwir-

rend, unrealistisch und in staatsrechtlicher und staatspoli-
tischer Hinsicht eher fragwiirdig. Wir beflirchten daher, dass
dieser Delegationserlass, der in weiten Bereichen fiir die Re-
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gelung der materiellen Fragen das Mittel der bundesratlichen
Verordnung vorsieht, grosse Widerstande wecken wird, die
ihm schon im Parlament und erst recht in einem allfédlligen
Referendumskampf zum Verhangnis werden kdnnten.

— Als unrealistisch betrachten wir den Gesetzesentwurf des-
halb, weil die personellen und finanziellen Méglichkeiten von
Bund, Kantonen und Gemeinden — insbesondere im heu-
tigen Zeitpunkt — bei weitem nicht daflir ausreichen werden,
dass innert nutzlicher Frist von samtlichen, oder auch nur
den wichtigsten und vordringlichsten, im Gesetz festgelegten
Kompetenzen Gebrauch gemacht und die vorgesehenen
Massnahmen durchgefuhrt werden kénnten.

— Als unklar und verwirrend erscheint uns der Gesetzesentwurf
unter anderem auch deshalb, weil sich einzelne Bestimmun-
gen mit bereits bestehenden gesetzlichen Regelungen (u. a.
das Natur- und Heimatschutzgesetz, das Gewasserschutzge-
setz, das Raumplanungsgesetz) iberschneiden und so zu
Konfliktsituationen fihren kénnen.

— Wir stimmen dem Prinzip der Kausalhaftung zu, beflirchten
aber, dass beispielsweise fir die im Gesetzesentwurf vorge-
sehenen, nach dem Verursacherprinzip erhobenen Abgaben
die verfassungsrechtlichen Grundlagen fehlen und erst noch
geschaffen werden mussten.

Empfehlungen

— Wir sind der Meinung, dass vorerst die bereits bestehenden
rechtlichen Mdoglichkeiten, wie sie u.a.im Gewasserschutz-
gesetz, im Natur- und Heimatschutzgesetz, im Arbeitsgesetz,
im Arbeitszeitgesetz usw. verankert sind, besser und wir-
kungsvoller ausgenltzt werden sollten, als dies bisher der
Fall war.

— Wir weisen darauf hin, dass auch im Ausland (z.B. in der
Bundesrepublik Deutschland) die Bestrebungen, einen umfas-
senden Umweltschutz in einem einzigen Gesetz zu integrie-
ren, gescheitert sind.

Wir empfehlen daher, die im vorliegenden Gesetzesentwurf
enthaltene Materie in Einzelgesetze aufzuteilen
und diese etappenweise zu verwirklichen. Dabei sollten je
nach Liicken in der bereits bestehenden Gesetzgebung und
je nach sachlicher Dringlichkeit Prioritaten gesetzt werden.

Als vordringlich betrachten wir Gesetze liber die Abfallbewirt-
schaftung, uber die Reinhaltung der Luft und Uber die Be-
kampfung des L&arms, weil in diesen Teilbereichen die beste-
henden gesetzlichen Regelungen, soweit lberhaupt vorhan-
den, niemals ausreichen, andererseits die Notwendigkeit ra-
scher und wirksamer Massnahmen am starksten zutagetritt.

— Mit diesem Vorgehen ware eine Uebereinstimmung mit beste-

henden Gesetzen leichter herzustellen, und Konfliktmdglich-
keiten konnten besser ausgeschaltet werden. Der Erlass von
Einzelgesetzen, die auf gesicherten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen, Erfahrungen aus der Praxis und auf interdiszipli-
naren Abkldarungen basieren, erspart es dem Gesetzgeber,
einmal erlassene Bestimmungen standig zu revidieren. Eine
Aufteilung in Einzelgesetze ist auch aus referendumspoliti-
schen Erwagungen zu beflrworten. Erfahrungsgemass hat ein
«Sammel-» oder «Globalgesetz», wie es die Vorlage vorsieht,
wegen der voraussehbaren Kumulierung von Einwanden und
Neinstimmen geringe Chancen, angenommen zu werden. Wir
sind daher Uberzeugt, dass mit dem Vorgehen der Einzel-
gesetzgebung keine zeitliche Verzogerung zu befiirchten und
der uns ebenfalls sehr am Herzen liegenden Sache weitaus
besser gedient sein wird.
Wir weisen darauf hin, dass wertvolle Vorarbeiten zur Schaf-
fung von Einzelgesetzen durch verschiedene Kommissionen
und Arbeitsgruppen, u. a. auch durch die Eidg. Expertenkom-
mission fiir die Ausarbeitung des vorliegenden Vorentwurfs,
bereits geleistet worden sind. Dies betrifft insbesondere die
Abfallbewirtschaftung, die Reinhaltung der Luft und die Be-
kdampfung des Larms. Auch aus diesem Grunde wire eine
zeitliche Verzogerung kaum zu befiirchten.

Unsere vorstehenden Bemerkungen und Empfehlungen bilden
das Ergebnis ausgedehnter und griindlicher, im Geiste der Ver-
antwortung gefiihrter Beratungen sowohl eines eigens fiir diesen
Zweck eingesetzten Fachausschusses der Standigen Wasserwirt-
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schaftskommission, als auch ihres Plenums und der zustandigen
Organe der vier der WAKO angeschlossenen Verbande. Wir be-
kréaftigen unseren Willen und unsere loyale Bereitschaft, an allen
Vorkehren, die auf einen wirksamen Umweltschutz gerichtet
sind, tatkraftig mitzuwirken, wie wir dies auf unseren spezifi-
schen Aufgabengebieten bisher schon getan haben. Wir moch-
ten Ihnen, hochgeachteter Herr Bundesrat, dem Eidgendssi-
schen Departement des Innern und der Expertenkommission fir
die bisher geleistete wertvolle Vorarbeit und fir die Einladung
zur Teilnahme am Vernehmlassungsverfahren unseren verbind-
lichsten Dank zum Ausdruck bringen.

Genehmigen Sie, hochgeachteter Herr Bundesrat, den Ausdruck
unserer vollkommenen Hochschéatzung.

STAENDIGE WASSERWIRTSCHAFTSKOMMISSION

Der Prasident:

. 1/'/314»‘,«4

a. Standerat Dr. Willi Rohner

Neue Prioritdaten im Gewdsserschutz

Auf Einladung des Eidgendssischen Amtes fiir Umweltschutz
haben sich im Dezember 1974 die Vorsteher der kantonalen Ge-
wasserschutzfachstellen zu einer Informationstagung in Solo-
thurn getroffen. Die Diskussion lber die finanziellen Probleme,
die sich gegenwartig dem baulichen Gewasserschutz stellen,
fihrte zur Folgerung, dass die Prioritaten flr die Subventionie-
rung von Abwasseranlagen sowohl beim Bund als auch bei den
Kantonen nach méglichst einheitlichen Kriterien festgesetzt
werden sollten, wobei auf o6rtliche Bedirfnisse und Gegeben-
heiten gebiihrend Rucksicht zu nehmen sei.

Die Gewasserschutzfachleute bemiihten sich um eine An-
naherung der Auffassungen von Vollzugs- und Aufsichtsbe-
horden bei der Losung folgender Fragen: Abgrenzung von
Grundwasserschutzzonen, Untersuchung von Oberflichengewas-
sern und Abwasserreinigungsanlagen, Klassierung wassergefahr-
dender Flissigkeiten und Sanieren von alten Tankanlagen fir
flissige Brenn- und Treibstoffe. Sie priften die Mdoglichkeiten
einer optimalen Nutzung der bestehenden Abwasserreinigungs-
anlagen durch fachgerechte Bedienung und Wartung. Der Aus-
und Weiterbildung von Klarwartern und Klarmeistern kommt
dabei besondere Bedeutung zu. (sda)

Aus dem Tatigkeitsgebiet von
Ruhrverband und Ruhrtalsperrenverein

Am 13. Dezember 1974 fanden in Essen die Sitzungen der Ge-
nossenschaftsversammlungen der beiden wasserwirtschaftlichen
Verbdande Ruhrverband und Ruhrtalsperren-
verein statt. Dem Tagungsbericht kann entnommen werden,
Dass auf dem Gebiet der Wasserwirtschaft — im Gegensatz
zu den Jahren 1971, 1972 und 1973 — das Wasserwirtschaftsjahr
1974 nicht mehr zu einer niederschlags- und abflussarmen
Periode gehort. Die insgesamt gemessene Niederschlagshdhe
ist um rund 105 mm oder 10 %o grésser als der langjahrige Mittel-
wert von 1032 mm der Beobachtungsreihe 1927/73. Das seit dem
1. November 1970 im Einzugsgebiet der Ruhr entstandene Nie-
derschlagsdefizit, das sich im Laufe der letzten drei Wasser-
wirtschaftsjahre standig vergréssert hatte und bis zum 31. Okto-
ber 1973 auf 636 mm angewachsen war, wurde dadurch erstmals
etwas, und zwar um 34 mm reduziert.

Die Ausfiihrungen (ber die Bau- und Betriebstéatigkeit des Ruhr-
verbandes weisen auf den Umstand hin, dass die steigende
Schmutzbelastung der Ruhr die Gewassergiite in den letzten
zehn Jahren nachteilig beeinflusst hat. Dieser negative Trend
gab Veranlassung, ein 10-Jahres-Programm fir
den Ruhrverband auszuarbeiten. Das technische Konzept
umfasst insgesamt 137 Reinhaltemassnahmen mit einem Finanz-
aufwand nach heutigem Kostenstand von rund 600 Mio. DM. Die
Anstrengungen zur Reinhaltung der Ruhr gehen dahin, lang-




fristig im Ruhrfluss die Gewassergiteklasse Il wieder zu
erreichen.

Um das Programm der kommenden Jahre vorzubereiten, hat
der Ruhrverband 32 Entwirfe zur ministeriellen Genehmigung
eingereicht bzw. fir diese Projekte das Planfeststellungsverfah-
ren beantragt. Die Schwierigkeiten bei der Festlegung von Klar-
anlagenstandorten nehmen zu, und die aufsichtsbehordlichen
Genehmigungen werden haufig durch Einspriiche der Beteiligten
erschwert und verzoégert.

Im Berichtsjahr fertiggestellt wurden die Baumassnahmen fir
die Klaranlage Warstein-Erweiterung, die Kldranlagen Hagen-Fley
und Hagen-Boele, den Anschlusskanal Linderhausen, das Klar-
werk Hagen-Erweiterung (1. Bauabschnitt), das Klarwerk Bochum-
Oelbachtal (1. Bauabschnitt) und den Abwassersammler Milheim-
Duisburg. Gegenlber 1973 hat sich damit die Anzahl der Ruhr-
verbands-Klaranlagen auf 115 erhéht. Durch Erweiterungen ist die
Zahl der biologischen Kldranlagen von 81 auf 84 gestiegen. Neu
begonnen wurde mit den Baumassnahmen fir acht Reinhalte-
anlagen.

Die Baumassnahmen fiir das Klarwerk Bochum-Oelbachtal
(350 000 Einwohnergleichwerte) werden planmaéssig fortgefihrt.
Der erste Bauabschnitt des Klarwerks ist seit August 1974 in
Betrieb; die Einarbeitung der Anlagen zur Entwédsserung und
Veraschung der Kldrwerksriickstdnde erfolgte im Laufe der Mo-
nate August bis Oktober. Die Rohbauarbeiten fiir den zweiten
Bauabschnitt wurden im September begonnen.

Die Bemihungen des Ruhrverbands um eine ordnungsgemas-
se Vorbehandlung gewerblicher Abwédsser durch die jeweiligen
Industrie- und Gewerbebetriebe wurden in Zusammenarbeit mit
den Gemeinde- und Kreisverwaltungen weiter intensiviert. Den-
noch liess sich die notwendige Sanierung der industriellen Ab-
wasserverhaltnisse noch nicht tberall erreichen. So wird durch
unzulassige Schadstoffableitungen die Reinigungsleistung ver-
schiedener Anlagen des Verbandes weiterhin erheblich gemin-
dert.

Um die Ueberwachung der verbands- und werkseigenen Klar-
anlagen durch das chemisch-biologische Laboratorium der Ruhr-
verbande sowie die chemisch-technologische Beratung noch
effektiver zu gestalten, wurden im abgelaufenen Jahr die Unter-
suchungen der Proben allgemein auf weitere Kriterien ausge-
dehnt. Hier sind vor allem der chemische Sauerstoffbedarf, der
Gehalt an organischem Kohlenstoff und die Differenzierung des
biochemischen Sauerstoffbedarfes mit und ohne Nitrifikation zu
nennen. Dies war unter anderem dadurch mdéglich, dass die Zahl

BINNENSCHIFFAHRT

Bald Schiffbarmachung des Hochrheins bis in den Raum der
Aaremiindung?

In unseren Nachbarl'éndern werden die Wasserstrassen zielstre-
big weiter ausgebaut. Fir die Schweiz von grosster Bedeutung
sind die neuen Verkehrsachsen Rhein-Main-
Donau (Anschluss Oesterreichs, der Balkanlander und der
UdSSR an die Rheinschiffahrty und Rhein-Rhone (direkter
Zugang zum Mittelmeer), die bis 1982 fertig erstellt sein werden.
Mit der Inbetriebnahme dieser beiden grossen Wasserstrassen
ergeben sich fur die europaische Binnenschiffahrt und fir die
Rheinschiffahrt im besonderen ganz neue Perspektiven, nicht
zuletzt auch zur Sicherstellung unseres Landes mit wichtigen
Energie- und Rohstoffen.

In Fachkreisen rechnet man fiir die Jahre 1982 mit einer 30-
prozentigen Zunahme des Schiffsverkehrs nach Basel. Diesem
Warenandrang werden die Basler Hifen und ganz speziell die
schweizerischen Bundesbahnen im Abtransport ab Basel nicht
mehr gewachsen sein. Schon seit ein paar Jahren — so Bundes-
rat Ritschard an der letztjahrigen Delegiertenversammlung des
Vororts des Schweiz. Handels- und Industrievereins — konnen
unsere Bahnen bei weitem nicht mehr alle Giiter transportieren,
die ihnen angeboten werden. Deshalb ergiesse sich der Transit
zunehmend auf die Strasse und verstopfe sie fur den Reisever-
kehr.
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der Proben aus den Abwasserbehandlungsanlagen durch Ver-
einigung von Einzelproben zu Mischproben in zweckmadssiger
Weise vermindert wurde, so dass an den Mischproben umfang-
reichere Prifungen durchgefiihrt werden konnten.

In den gegenwartig vom Ruhrverband betriebenen115Klaranla-
gen wurden im Berichtsjahr 330 Mio m3 Abwasser von 1836250 Ein-
wohnern und der zugehorigen Industrie gereinigt. Dabei fielen
rund 1,48 Mio m3 Rohschlamm an.

An den Talsperren wurde die Dichtigkeit und das Bewegungs-
verhalten der Sperrbauwerke planméssig Uberwacht. Gegeniiber
friheren Beobachtungen traten keine Veranderungen von Bedeu-
tung ein. Kontrollen der Betriebsorgane, wozu insbesondere die
Funktionsprifungen aller Verschlussorgane gehdren, wurden in
regelméassigen Abstédnden durchgefiihrt. Die Talsperrenaufsichts-
behorde bestatigte den einwandfreien Zustand und die Betriebs-
fahigkeit der Anlagen.

Der Ruhrtalsperrenverein verfligt zur Zeit tiber einen Gesamt-
stauraum von 471,1 Mio m3. Dieser reicht aus, eine Entziehung
von 16 m3/s zu decken und gleichzeitig eine Wasserfiihrung von
10 bis 12 m3/s an der Ruhrmiindung aufrechtzuerhalten. Da die
maximale Entziehung der letzten Jahre 13,4 m3/s betrug, besteht
zur Erflllung der gesetzlichen Aufgaben zwar noch eine Reserve,
die jedoch innerhalb dieses Jahrzehntes aufgezehrt sein wird.
Es ist namlich zu erwarten, dass der Wasserverbrauch nach
Umstrukturierung der Industrie und nach Umstellung der Betriebe
auf Wasserkreislaufe wieder ansteigen wird. Erfahrungsgemass
vergeht von der Planung einer Talsperre bis zur Fertigstellung
mindestens ein Zeitraum von zehn Jahren. Der Ruhrtalsperren-
verein hat deshalb im Einzugsgebiet der Ruhr unter Beriicksich-
tigung topographischer, hydrologischer und geologischer Gege-
benheiten sowie der Besiedlung und Industrialisierung Untersu-
chungen uber die Moglichkeiten zum Ausbau weiterer Talsperren
angestellt. Mit noch vertretbarem Umsiedlungsaufwand haben
sich neun Talsperren mit einem Gesamtstauraum von rund 245
Mio m? als ausbauwiirdig erwiesen. Um dieses Mass kann der
Stauraum des Ruhrtalsperrenvereins giinstigstenfalls noch gestei-
gert werden, wenn es gelingt, samtliche mdglichen Talsperren-
projekte durchzusetzen und schrittweise zu verwirklichen. Zu-
gleich wird damit auch die wasserwirtschaftliche Leistungsgrenze
des Ruhrflussgebietes erkennbar. Das Programm des Ruhrtal-
sperrenvereins fur die nachsten zehn Jahre sieht vor, alle neun
Talsperrenprojekte landesplanerisch zu sichern, drei bis vier
Projekte sofort in die Planung zu nehmen und eine Talsperre,
und zwar die Negertalsperre, baureif zu planen.

(Auszug aus Pressemitteilung RTV)

Motion Torche

Diese Entwicklung und die Vorteile der Binnenschiffahrt als
Verkehrstrdger bewogen a. Standerat Torche, eine Motion einzu-
reichen, worin u. a. die Schaffung eines Bundesgesetzes Uber die
Freihaltung von Hochrhein und Aare sowie die Weiterflihrung
der mit Deutschland aufgenommenen Verhandlungen liber den
Ausbau des Hochrheins bis in den Raum der Aaremiindung ver-
langt wird. Die Motion wurde 1971 im Standerat und 1973 im
Nationalrat erheblich erklart. Die in der Motion Torche verlang-
ten Gesprache zwischen Bern und Stuttgart werden auch im
Jahre 1975 fortgesetzt. Zur Diskussion steht u. a. die Prifung der
friheren Projektierungsarbeiten und Kostenberechnungen unter
Einbezug der Fragen einer Freihaltung.

Gesamtverkehrskonzeption

Der Entscheid iber die Schiffoarmachung des Hochrheins bis zur
Aaremiindung wird voraussichtlich nach Vorliegen der Ergebnisse
der schweizerischen Gesamtverkehrskonzeption (Ende 1976) er-
folgen. Untersuchungen Ulber die Umweltbelastung der einzelnen
Verkehrstrager, welche im Hinblick auf die in Ausarbeitung be-
findliche Gesamtverkehrskonzeption (GVK) gemacht wurden,
zeigen deutlich, dass die Binnenschiffahrt in hohem Masse den
Anforderungen, die an ein umweltfreundliches Verkehrsmittel
gestellt werden, entspricht. Es ist deshalb zu erwarten,  dass die
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schweizerische GVK der Binnenschiffahrt einen angemessenen
Platz einrdumt, wie dies auch in der Uiberwiesenen Motion Torche

MITTEILUNGEN AUS DEN VERBANDEN

Tagung iiber Nutzen-Kosten-Analysen in der Wasserwirtschaft

Am 4./5.Juni 1975 flihrt die Versuchsanstalt fiir Wasserbau,
Hydrologie und Glaziologie an der ETHZ (VAW) eine Vortrags-
tagung durch, die das Wesen und die Méglichkeiten der Nutzen-
Kosten-Analyse zur Beurteilung wasserwirtschaftlicher Anlagen
darstellen will. Die Tagung steht unter dem Patronat der Stan-

PERSONELLES

Adolf Ostertag 80jéhrig

Am 6. Méarz 1975 durfte Adolf Ostertag stolz auf ein grosses, viel-
beachtetes Lebenswerk zurlickblicken: als Maschineningenieur
auf wesentliche technische Arbeiten und auf seine Lehrtatigkeit
lber Warme- und Kaltetechnik, als Philosoph auf eine grosse
Anzahl fundierter Aufsatze und Vortrage zum Thema Mensch und
Technik.

Seine vielseitige Erfahrung holte sich der Ingenieur bei den
Firmen Gebr. Sulzer/Winterthur, Maschinenfabrik Burckhardt/Ba-
sel und Escher Wyss/Zirich. Er lehrte als Professor fiir Maschi-
nenbau am Technikum Winterthur und als Lehrbeauftragter fir
Warme- und Kaltetechnik an der ETH Ziirich.

Seit 1946 war der Jubilar Mitherausgeber der «Schweizeri-
schen Bauzeitung», der er auch nach der Uebernahme durch die
Verlags-AG der akademischen technischen Vereine als Redak-
tor, spater als freier Mitarbeiter zur Verfigung stand. Mit seinen
umfassenden Kenntnissen und seiner griindlichen und sorgfélti-
gen redaktionellen Arbeit hat er der Zeitschrift den guten Namen
als zuverlassiges Fachorgan bewahrt und vermehrt. Durch seine

LITERATUR

PRO AQUA — PRO VITA

Kirzlich sind im BAG Brunner Verlag AG (Zurich) die voll-
inhaltlichen Referate, welche an der 6. Fachtagung der Pro
Aqua — Pro Vita und am 8. Internationalen Kongress fir Larm-
bekampfung vorgetragen worden sind, veroffentlicht worden.
Die beiden Schriften beinhalten die Referate namhafter und be-
kannter Autoren zum Generalthema «Umwelt und Energie»:

Luft und Wasser

Referate der 6. Fachtagung anlasslich der Pro Aqua — Pro Vita 1974
in Basel. BAG Brunner Verlag AG, Zirich 1974, 382 S. div. Abb.,
Tab. 14,5 x 21,0 cm. Preis Fr. 82.—.

In Band 6a, welcher die Problemkreise «Luft und Wasser» um-
fasst, stehen zunachst acht Referate iiber die Oelfeuerungskon-
trolle zur Diskussion. Weitere Vortrage gelten der Fernwarme-
versorgung, den Kontroll- und Ueberwachungsaufgaben auf dem
Gebiete der Luftreinhaltung, der thermischen Belastung von
Gewassern und der Beseitigung radioaktiver Abfalle, der War-
meverwertung bei Kernkraftwerken und den zukinftigen Mog-
lichkeiten der Energiegewinnung ohne Stérung der globalen
Energiebilanz.

Lérmbekampfung

Referate des 8. Internationalen Kongresses fiir Larmbekdmpfung der
Association Internationale contre le Bruit (AICB) 1974 in Basel.
BAG Brunner AG, Ziirich 1974. 329 S. div. Abb., Tab. 14x 21,0 cm.
Preis Fr. 82— Band 6 A und 6 B zusammen Fr. 130.—
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zum Ausdruck kommt. Wiinschbar ware der langst geforderte
Ausbau des Hochrheins bis in den Raum der Aaremiindung.
(Mitteilung NOS)

digen Wasserwirtschaftskommission (WAKO) und richtet sich an
Wasserwirtschafter aus der Verwaltung, dem Privatbereich und
den Hochschulen. Sie wird an der ETH Zirich durchgefihrt. Das
genaue Tagungsprogramm mit den Themen der einzelnen Vor-
trage wird noch bekanntgegeben.

(Mitteilung VAW)

von Menschlichkeit getragenen Aufsatze schuf er zudem fir die
Bauzeitung jenen Ausgleich, der diese aus dem Rahmen der oft
nur fachlich-technischen Fachblatter heraushebt.

Zusammen mit einer dankbaren und treuen Leserschaft wiin-
schen wir dem gesunden und aktiven Jubilar noch manche Jah-
re fruchtbaren Schaffens. G.Weber

Alt BKW-Direktor H. Marty t

Der ehemalige Direktor der Bernischen Kraftwerke AG (BKW),
dipl. Ing. Hans Marty, ist am 2. Marz 1975 nach langerer Krank-
heit im Alter von 85 Jahren in Bern verschieden. Der Verstor-
bene trat 1919 als technischer Sekretar in die Dienste der BKW
ein. Auf Anfang 1930 wurde er zum Prokuristen beférdert und auf
1. April 1941 wurde Ing. Marty als Nachfolger des zurlickgetrete-
nen Ing. Thut zum Direktor gewahlt und mit der Leitung der
Technischen Direktion betraut. Sein Ricktritt erfolgte auf Ende
Juni 1961 nach fast 42jahriger Tatigkeit, in der er viel zur Ent-
wicklung der BKW und der schweizerischen Elektrizitatswirt-
schaft beigetragen hat.

Die Referate des 8. Internationalen Kongresses der Association
Internationale Contre le Bruit befassen sich einleitend mit
Fragen der Medizin, der Rechte und der Sprachverstandigung.
Die weiteren vertiefenden Vortrage geben einen Ueberblick
Uber Strassenverkehrslarm, Fluglarm, Industrie- und Gewerbe-
larm und Ruheschutz im Wohnbereich. Zahlreiche Abbildungen
und Tabellen vervollstandigen die Referate, die in der Mehrzahl
in deutscher Sprache und zum Teil in englischer und franzési-
scher Sprache abgefasst sind.

Die Redaktion beider Publikationen besorgten PD Dr. B.
B o hlen, Vicedirektor am Eidg. Amt fir Umweltschutz, unter
Mitwirkung von Ing. W. Hess, Gesundheitsdirektor der Stadt
Zirich, P. Schaetzle, Leiter der Abteilung Lufthygiene des
Inspektorates VFWL, und Dr. jur. O. Schenker-Spriingli, General-
sekretar der AICB. E.A.

Foderation Europédischer Gewdsserschutz (FEG)

In dem im September 1974 erschienenen Informationsblatt Nr. 21
der Foderation Europaischer Gewasserschutz sind die Vortrage
und Diskussionsbeitrage sowie die beschlossenen Empfehlungen
des vorletzten Symposiums der FEG vollinhaltlich veroffentlicht
worden; dieses Syposium war dem Thema «Gefahrdung der
Gewasser durch Luftverunreinigung» gewidmet und fand vom
10. bis 12. September 1973 in Lappeenranta (Finnland) statt. E. A.




Zwischen Atomangst und Energiekrise

von Dr. Bruno Hunziker, Aarau. Heft 18 der Veroffentlichungen der
Aargauischen Handelskammer 1975, Preis: Fr. 3.50.

In der vorliegenden Schrift nimmt Regierungsrat Dr. Hunziker als
politisch verantwortlicher Leiter der aargauischen Energiepolitik
zu einem zentralen Problem unserer Zeit Stellung. Seine sach-
kundigen Ausfiihrungen zeigen die gesellschafts- und wirtschafts-
politischen Dimensionen der uns alle bedrangenden Energie-
frage in einer fir jedermann verstandlichen Sprache auf und
weisen mit aller Deutlichkeit den einzig gangbaren Weg zur
Ueberwindung der prekaren Abhangigkeit von den Erddéllandern
sowie zum Abbau der in bedrohlichem Ausmass ansteigenden
Belastung der Biosphare durch schadliche Abgase und andere
Verbrennungsrickstande. Aus der Darlegung der globalen ener-
gie- und finanzwirtschaftlichen Interdependenzen erhellt, dass die
Schweiz zusammen mit den Ubrigen Industrienationen im glei-
chen Boot sitzt und mithin die durch die Oelpreissteigerung
ausgeldsten Umverteilungsprozesse ebenfalls nachhaltig zu spi-
ren bekommt.

Die Auswirkungen der auf die zwangsweise Verknappung des
Energieangebotes angelegte «Dampfungs- und Drosselungsphilo-
sophie» auf die allgemein als erstrebens- bzw. erhaltenswert
erachteten Errungenschaften der Nachkriegszeit wie Sicherheit
des Arbeitsplatzes, personliche Entfaltungsmoglichkeit, standiger
Ausbau des Sozialversicherungswesens usw. wirden jeden Ein-
zelnen hart treffen. Die hin und wieder geforderte Unterbindung
des wirtschaftlichen Wachstums durch die Limitierung des Ener-
gieangebots kdme daher einer Rosskur gleich, die unabsehbare
gesellschafts- und staatspolitische Erschutterungen nach sich
ziehen widrde.

Die Ausfuhrungen uber das Gefahrenmoment der Kernenergie-
nutzung beinhalten eine ausgezeichnete Zusammenfassung der
Stellungnahmen international anerkannter Spezialisten des kom-
plexen Fachgebietes iber nukleare Sicherheit. Unter voller Wah-
rung der Objektivitat wird zwischen den echten Problemen und
den blossen Uebertreibungen klar unterschieden. Auf Grund der
fundierten Ausfuhrungen Uber die einschlagige Gesetzgebung,
das Genehmigungsverfahren, der Tatigkeit der Ueberwachungs-
organe und der Darlegung der fir die Beurteilung von Stand-
orten fiir Kernkraftwerke massgebenden Kriterien kann sich der
Leser ein Bild vom Umfang der Vorstudien und von der bis ins
Detail reichenden Sorgfalt machen, mit der hierzulande die 6ko-
logischen Zusammenhdnge abgeklart und die Fragen der nu-
klearen Sicherheit angegangen werden.

Die LOosung des Energieproblems sieht der Autor im Aufbau
eines sukzessive zu vollziehenden Konzepts, das sich im wesent-
lichen aus den drei Komponenten Foérderung der Kernenergie,
Reduktion der Verluste auf allen Ebenen der Energieumformung
und vermehrte Sparsamkeit beim Verbrauch zusammensetzt.

W. Pfeiffer

Hilfstafeln zur Lésung wasserwirtschaftlicher und

wasserbaulicher Aufgaben

von Hans Bretschneider, 10. vollstandig neu bearbeitete
Auflage, Verlag Paul Parey, Berlin und Hamburg 1974. 87 S., 43
Tafeln, 25 Abb. und 5 Tab. Format: 31 x 44 cm. DIN A 3. Halblei-
nen DM 118.—.

Behandelt werden in diesem von Georg Schewior gegriundeten
und spater von Heinrich Press fortgefiihrten Tafelwerk folgende
Themenkreise: Teil 1, Stromungen in Kreisrohren; Teil 2, Stro-
mungen in nichtkreisformigen Rohren; Teil 3, Stromungen in
offenen Gerinnen; Teil 4, die Bernoullische Gleichung fir statio-
nare Stromung.

Fur die 10. Auflage hat Prof. Dr. Hans Bretschneider das
Tafelwerk vollig neu uberarbeitet und gegliedert und den neue-
sten nationalen und internationalen Normen und Richtlinien
angepasst. Ferner wurden die im Gesetz uber Einheiten im
Messwesen vom 2. Juli 1969 festgelegten Basis-Einheiten (SI-
Einheiten) verwendet. Die Nomogramme wurden nach Rohrlei-
tungen und offenen Gerinnen neu geordnet und nach Verwen-
dungszwecken unterteilt. Neu aufgenommen wurden Tafeln zur
Berechnung von Abwasserleitungen und fiir die Rohrdranung,
wobei die nomographische Auswertung des allgemeinen Fliess-
gesetzes gemass Empfehlung der neuen DIN 1185 bericksichtigt
wurde. Mit Hilfe einer gleichfalls neu hinzugekommenen Tafel
lassen sich die Dranabstande ermitteln.

Mit der Neubearbeitung dieses Werkes steht ein universelles
Hilfsmittel zur Losung stromungsmechanischer Aufgaben zur Ver-
fugung, das in der Vielfalt seiner Darstellung und Anwendbar-
keit auch den hochsten Anspriichen gerecht wird.

(Mitteilung des Verlags)
Umweltschutz in der Schweiz

In der Artikelreihe des Eidg. Amtes fir Umweltschutz, welche
dem Umweltschutz in der Schweiz gewidmet ist, werden Bei-
trage einiger Mitarbeiter des Eidg. Amtes fir Umweltschutz ver-
offentlicht. Mit diesen Aufsatzen wird nicht bezweckt, in erster
Linie Uber die alltagliche Arbeit des Amtes zu berichten, diese
Aufsatze sollen vielmehr Einblick in die konzeptionellen Studien
geben. Es werden aber nicht nur Konzepte erlautert, sondern
auch kurz- und mittelfristige Umweltschutzmassnahmen kurativer
und praventiver Art vorgeschlagen. In der Aufsatzreihe, in der
Naturwissenschafter und Ingenieure zu Worte kommen, wurden
auch die Aufsichtsfunktion, die dem Amt zjusteht, dargestellt und
die Kantons- und Landesgrenzen lberbriickende und innerhalb der
Bundesverwaltung wirksame Koordinationstatigkeit beschrieben.
Es wurde ein Bild Uber den Wirkungsbereich der fiir den Um-
weltschutz zustandigen Bundesverwaltungsstellen aufgezeigt, das
zugleich auch die Grenzen zum Tatigkeitsgebiet der eidgends-
sischen Forschungsanstalten (EAWAG, EMPA, MZA, land- und
forstwirtschaftliche Versuchsanstalten) und zu demjenigen der
privaten Umweltschutzorganisationen festlegt. Mit allen wird eng

zusammengearbeitet. (auszug aus dem Geleitwort von Fr. Baldinger)

WASSER- UND ENERGIEWIRTSCHAFT

Schweizerische Monatsschrift fir Wasserrecht, Wasserbau, Wasserkraftnutzung, Wasserversorgung,

Energiewirtschaft.

Gewasserschutz und Binnenschiffahrt,

Offizielles Organ des Schweizerischen Wasserwirtschaftsverbandes und seiner Gruppen: Reussverband, Associazione Ticinese di Economia
delle Acque, Verband Aare-Rheinwerke, Linth-Limmatverband, Rheinverband, Aargauischer Wasserwirtschaftsverband; des Schweizerischen

Nationalkomitees fiir Grosse Talsperren.
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